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Uber die demokratischen 
Defizite der Globalisierung

von Amien Rais

Bei dem Text handelt es sich um einen Vortrag, den Dr. Amien Rais anläß­

lich der elften INFID-Konferenz (Internationales Forum der Nicht- 

Regierungsorganisationen zur Entwicklung in Indonesien, vom 4. bis 6. Mai 

1998) in Bonn gehalten hat.

H
eute werden wir die Gele­

genheit haben, die Auswir­

kungen der Globalisierung 

auf Indonesien, auf seine Demokratie 

(oder auch Nicht-Demokratie) sowie 

die Auswirkungen auf die Bevölke­

rung, insbesondere die kleinen Leute, 
zu diskutieren. Ich bin aufgefordert 

worden, einige grundsätzliche An­
merkungen zum Verhältnis von Glo­

balisierung und Demokratie zu ma­

chen. Dies ist natürlich ein weitrei­

chender und vielschichtiger Punkt. 

Angesichts der begrenzten Zeit kann 

man die Aufmerksamkeit nur auf eini­

ge wenige, essentielle Punkte richten. 

Dementsprechend will ich mich auf 

einen Aspekt konzentrieren, den ich 

als das »Demokratiedefizit der Globa­

lisierung« bezeichnen möchte.

Wenden wir uns zunächst 

der Tatsache zu, daß der Diskurs 

über Demokratie besonders wichtig 

für die indonesische Bevölkerung ist, 

unabhängig vom Phänomen der Glo­

balisierung. Demokratie und Demo­

kratisierung in Indonesien sind heut­

zutage gleichsam der Ausgangs­

punkt, um die Aspekte des politi­
schen, wirtschaftlichen und sozialen 

Lebens zu diskutieren und zu hinter­

fragen. Dabei stellt der Prozeß der 

Globalisierung Indonesien auch vor 

Probleme und Herausforderungen. 

Ich möchte deshalb hier die Gefahren 

der Globalisierung für die Demokratie 

und den Demokratisierungsprozeß im 

gegenwärtigen Indonesien diskutieren.

Zu Beginn der Diskussion 

sollten wir kurz unseren Begriff von 

Globalisierung thematisieren, denn 

dies ist ein Begriff, der keine leichtfer­

tige Definition erfahren sollte. Einige 

Gelehrte betonen den Prozeß des 

Zusammenwachsens zu einer Welt­

gesellschaft, in welcher Grenzen und

staatliche Souveränität überwunden 
werden. Andere betonen den techno­

logischen Aspekt von Globalisierung. 

Der technischnologische Fortschritt 
treibt die Globalisierung voran, und in 

diesem Prozeß wird Technologie sel­
ber globalisiert. Wiederum andere 
unterstreichen die kulturelle Bedeu­

tung des Konzepts, wodurch eine 
globale Kultur entsteht.

Mein Vorschlag ist, daß wir 

uns heute mit dem ökonomischen 

Aspekt der Globalisierung beschäfti­

gen. Der bedeutendste Aspekt der 

Globalisierung besteht im Prozeß der 

Globalisierung des Kapitals. Das 

heißt, daß die Schaffung von Wohl­

stand und ihre Verteilung auf Markt­

mechanismen beruhen. Große Kapi­

taleigner werden zu wichtigen Akteu­

ren, unterstützt durch Bürokratie und 

Technokraten, sei es im nationalen 
oder internationalen Rahmen. Sie 

bereiten den Boden für die Globali­

sierung des Kapitals. Regierungen 

locken ausländisches Kapital an und 

bieten ein günstiges Klima für inter­

nationales Kapital, indem sie ihren 

Markt liberalisieren. Das Mitwirken 

ausländischen Kapitals wird als 

Hilfsmittöl erachtet, um das Bruttoso­

zialprodukt zu steigern, Jobs zu 

schaffen und den Einstieg in eine 

globale Technologie zu schaffen.

Wie und warum führte nun 

Globalisierung zu gewissen direkten 

und indirekten Rückschlägen für die 

Demokratie? Vor der Beantwortung 

dieser Frage müssen wir klären, wie 

Demokratien gewisse Geschäftsprak­

tiken kontrollierten, bevor es zu einer 

Umwälzung in der heutigen globalen 

Ökonomie gekommen ist.

Schon immer gab es gewis­

se demokratische Spielregeln im Ge­

schäftsleben.. Zuallererst regelt eine

nationale Regierung den Wirtschafts­

sektor durch rechtliche und verfas­

sungsmäßige Bestimmungen. Die 

Regierung spielt hier sowohl die Rolle 

eines Wegbereiters als auch die ei­

nes Regulators. Zum zweiten wirken 

Interessengruppen wie politische 
Parteien oder Verbände auf den Poli­

tikprozeß ein, inklusive die Wirt­
schaftspolitik. Schließlich und endlich 

dient das Parlament als Forum der 

Kontrolle über die Spielregeln des 

Wirtschaftslebens.

Globalisierung schwächt die­

se Instanzen. Infolge ihrer globalen Ver­

flechtung operieren Geschäftswelt und 

internationale Konzerne in einem Um­

feld, in welchem demokratische Kon­
trolle und Überwachung nicht möglich 

oder nur schwach sind. Geschäftsleu­

te haben heute Einfluß auf Entschei­

dungen im nationalen wie auch im in­

ternationalen Rahmen, wo politische 

Weichenstellungen fern von nationa­

len Regierungen getroffen werden.

Im Zeitalter der Globalisie­

rung hat die Exekutive innerhalb des 

Staatsapparates eine Vorreiterrolle 

übernommen, im Verbund mit Büro­
kraten und dem »Big business«. 

Durch ihre Rolle bei der Bereitstellung 
grundlegender Infrastruktur, den Ver­

handlungen über Investitionen und 

Handelsabkommen sowie der Verein­

fachung von Regelungen über Kapi­

taltransfer und Zusammenarbeit hat 

die Exekutive zunehmend an Einfluß 

gewonnen. Dies ist sogar in Ländern 

der Fall, wo die Exekutive bereits sehr 

stark und ohne demokratische Kon­

trolle ist, und wo die Angehörigen der 

Regierung selber Geschäfte machen, 

wie z.B. in Indonesien.

Der Autor ist anerkannter indonesi­

scher Oppositionsführer.
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Gleichzeitig beobachten wir 

einen schwindenden Einfluß der Le­

gislative und anderer staatlicher Insti­

tutionen außerhalb der Exekutive. Im 

Falle von Indonesien wurden gehei­

me Absprachen und Entscheidungen 

über heimische ' Ressourcen wie 
Gold, Öl und Gas, fernab jeder öf­

fentlichen Kontrolle und ohne Einbin­

dung demokratisch legitimierter Insti­

tutionen getroffen. Diese Praxis re­

flektiert die Gewohnheit der indonesi­

schen Regierung, das Parlament als 

eine Versammlung von Ja-Sagern zu 

betrachten mit der wesentlichen Auf­

gabe, Maßnahmen und Entscheidun­

gen der Exekutive und der Bürokraten 

abzusegnen. Dies führte zu einer 
weiteren Erosion der demokratischen 

Kontrolle über wichtige öffentliche 

Angelegenheiten.
Die begrenzte Funktion öf­

fentlicher Debatten zur Überwachung 

und Abwägung politischer Entschei­

dungen führte weiterhin zu einer Kluft 

zwischen öffentlichem Interesse und 

den Abmachungen der indonesi­

schen Regierung mit ihren Partnern in 

einem globalisierten Markt. Die indo­

nesische Verfassung sieht vor, daß 
Land, Wasser und alle natürlichen 

Ressourcen dem Staat gehören und 

der Wohlfahrt des Vol­

kes dienlich sein sol­

len. Dieses Verfas­

sungsgebot kann nicht 

umgesetzt werden, 

wenn die politische 

Arena von Großunter­

nehmen und Regie­

rungsbürokraten do­

miniert wird, die eige­
ne Geschäftsinteres­

sen verfolgen. Die Ex­

klusivität dieser' Ent­
scheidungsebene ver­

zerrt jeglichen Zu­

sammenhang zwi­

schen den Interessen 

und Sorgen der Bevöl­

kerung einerseits und 

den Bestimmungen 

bei Investitionen und 

Handelsverträgen an­

derseits.
Letztendlich 

wird die Schwäche der 

demokratischen Kon­

trolle im Zeitalter der 

Globalisierung ein an­

deres Problem Indo­

nesiens noch verstär­

ken, nämlich den Man­

gel an Transparenz. Ausmaß und 

Schwere von Korruption, Filz und Ne­

potismus sind in Indonesien kein Ge­

heimnis. Dem indonesischen Volk 

war dies klar und ebenso den inter­

nationalen Organisationen, welche 

Korruption und Mißmanagement in 

den internationalen Geschäftsbezie­

hungen beobachten.

Ich wende mich nun der Fra­

ge zu, wie wir dem demokratischen 

Defizit der Globalisierung begegnen 

können: wir müssen betonen, daß ei­

ne Lösung dieses Defizits weder in 

einer Abkopplung vom Globalisie­

rungsprozeß durch Selbstisolation 

bestehen kann noch durch Unterwer­

fung unter diesen Prozeß. Die Lösung 

liegt in der Einrichtung und der Ga­

rantierung demokratischer Partizipati­

on am Entscheidungsprozeß, begin­
nend auf der lokalen über die nationa­

le bis hin zur globalen Ebene. Im Fol­

genden mache ich drei Vorschläge, 

die unterstreichen, was eine Agenda 

der Demokratisierung im Kontext von 

Globalisierung bedeuten kann.

Politische Einbeziehung ist 

ein Aspekt dieser Agenda. Aus der 

Perspektive der Demokratietheorie 

besteht eines der wesentlichen Pro­

bleme der Globalisierung in der Ein­

engung dessen, was wir als das 
«Volk« [im Original: demos; Anm.d.Ü.] 

bezeichnen. Ein wichtiges Anliegen 

der Demokratisierung ist es daher, 

möglichst viele Gruppen des »Volkes« 

in den Entscheidungsprozeß mit ein­

zubeziehen. Globalisierung be­

schränkt die Entscheidungsträger auf 

einflußreiche Geschäftsleute und eine 

Handvoll Regierungsvertreter, wo­

durch eine Beteiligung der Bevölke­

rung an Planung und Umsetzung von 

Entscheidungen ausgeschlossen 

wird. Demokratie lehrt uns aber gera­

de die Hinzuziehung und Erweiterung 

der beteiligten Parteien am politi­

schen Prozeß.

Für Indonesien bedeutet dies 

mehr demokratische Kontrolle über 

die internationalen Vereinbarungen 

der Regierung und größere Verant­
wortlichkeit der Regierung gegenüber 

der Bevölkerung. Mit anderen Wor­

ten: wenn Demokratie für etwas Gu­

tes gehalten wird, wie ich jedem in 

diesem Raum einmal unterstellen 

möchte, dann ist ein Mehr an Demo­

kratie etwas noch Besseres.

Ein weiterer Punkt der De­

mokratisierung im globalen Zeitalter 

betrifft die Stärkung öffentlicher Kon­

trolle über Inhalt und Vorrangigkeit

Amien Rais vor seinen Anhängern: »Reform muß durchgesetzt werden«
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des Entscheidungsprozesses. De­

mokratietheorie erachtet es als das 

grundlegende Recht der Bevölke­

rung, Kontrolle und Entscheidungs­

gewalt darüber auszuüben, was und 

in welcher Vorrangigkeit in die politi­
sche Tagesordnung aufgenommen 

wird. Es kann deshalb nicht hinge­

nommen werden, wenn nur eine Seite 

ihren Willen und ihre Interessen 

durchsetzt, sei diese Partei nun na­
tional, wie z.B. Regierungsvertreter 

oder Geschäftsleute, oder internatio­

nal, wie etwa eine Großmacht oder 

eine internationale Finanzinstitution.

Um die Kontrolle der Bevöl­

kerung über Geschäfts- und Investiti­

onsvorhaben zu verstärken, sollte das 

Volk oder seine Repräsentanten eine 
größere Rolle bei der Überwachung 

der Regierung, des heimischen »Big 
business« sowie der multinationalen 

Konzerne spielen. Die Bevölkerung 

soll beispielsweise ein Vorschlags­

recht erhalten in der Vorphase von 
Verhandlungen, welche die Regie­

rung über Investitionen und Rohstoff­

abbau mit ihren Partnern führt, und 

über die Bedingungen und den Inhalt 
der Verhandlungen mitentscheiden 

können. Der Regierung soll keine 

umumschränkte Vollmachten auf 

Kosten der Volksinteressen und einer 

Beteiligung des Volkes und ihrer Re­

präsentanten an dem Prozeß haben. 

Ebenso wichtig ist, die Beteiligung 

von Volksrepräsentanten an Schul­
den- und Investitionsverhandlungen
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oder anderen öffentlichen Belangen 

in Erwägung zu ziehen.

Indessen, um von wirklich 
demokratischen Merkmalen zu spre­

chen, muß die Einbeziehung der Be­
völkerung auch effektiv sein. Es 

scheint, daß der Prozeß der Ent­
scheidungsfindung im globalen 

Zeitalter, in dem transnationale Kon­

zerne sich frei über den Globus be­

wegen, hier joint ventures beginnen 

und dort Industrien verlagern, weni­

ger und weniger im nationalen Rah­
men stattfindet. In diesem Zusam­

menhang wird die Einbeziehung der 

Bevölkerung problematisch. Sie kann 
als Einmischung in die Geschäftsak­

tivitäten aufgefaßt werden und wird 

durch Kapitalflucht und Auslagerung 

der Produktion aus dem Land be­

straft.
Dennoch kann und soll die 

Wirkung der Einbeziehung verstärkt 
werden. Die Öffentlichkeit und ihre 

Repräsentanten sollen Vereinbarun­

gen, die von der Regierung getroffen 

worden sind, in Frage stellen können, 

wenn man zu der Auffassung ge­

kommen ist, daß diese Vereinbarun­

gen dem Gemeinwohl schaden. Im 

Hinblick auf multinationale Konzerne 

können auch öffentliche Kampagnen 

gestartet werden gegen Firmen, ihre 

Dienstleistungen und Produkte, wenn 
diese öffentliche Belange und Anlie­

gen mißachten.

Aufmerksamkeit muß auch 
den Auswirkungen der Globalisierung

— Anzeige —
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auf die Armen und Schwachen gege­

ben werden. Dies schließt Bauern 

und Fischer, die städtischen Arbeiter 

und überhaupt alle kleinen Leute mit 

ein. Die Geschichte lehrt uns, daß die 

Größe einer Nation daran gemessen 

wird, wie sie die Armen und Schwa­

chen behandelt und nicht daran, wie 

sie die perversen Wünsche und Inter­

essen der Reichen und Wohlhaben­

den erfüllt. Globalisierung stellt uns 

vor die Frage, ob Indonesien aus der 

Geschichte lernen kann.

Letztendlich sind die Auswir­

kungen der Globalisierung auf das 

indonesische Bevölkerung abhängig 

von der Belastbarkeit der indonesi­

schen Demokratie und der Reaktion 

der kleinen Leute auf den vielschich­

tigen Prozeß der Globalisierung. Eine 

der größten Herausforderungen für 

das kommende Jahrzehnt ist die Fra­
ge, wie das Volk demokratisch erzo­

gen und demokratische Prozesse 
verbessert werden können sowie die 

Frage, welche Rolle Einzelpersonen, 

Regierungs- und Nicht- 
Regierungsorganisationen 

in diesem Prozeß spielen 

werden. Dies ist in der Tat 

eine Herausforderung, der 

Menschen wie Sie und ich 
begegnen müssen. Wir 

können und müssen diese 
Herausforderung anneh­

men, wo immer wir sind, in 

unseren Berufsgruppen, in 
unseren Aktivitäten als 

Bürger und an den kleinen 

Orten direkt um die Ecke; 

Orte so klein und nah, daß 

man sie auf der Weltkarte 

nicht sehen kann.

Übersetzung aus dem 

Englischen von Markus 

Gerboth.

• ••durch
andere

Film- und 

0 Wettbewerb
■|j Menschenrechte
IT 50 Jahre

UNO-Menschenrechtserklärung

Hauptpreis (Profis): 3.000,- DM, Hauptpreis (Amateure): 2.000,- DM

und je einen 2. Preis: 1.000,- DM sowie zahlreiche Sachpreise.

Info: Evangelische Medienzentrale in Bayern, Hummelsteiner Weg 100, 90459 Nürnberg,

Tel. 0911/4304211, Internet: http://www.mzf.org/bildung/vldeo, Einsendeschluß ist der 1.10.1998

südostasien 2/9?

http://www.mzf.org/bildung/vldeo

